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Der DölKerKrieg.
Vor der Entscheidung in Polen,

hu»' * Großes Hauptquartier , 22. Nov., vorm . (WTB .)
z,/den, westlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage un-
tẑ bert. In Polen  wird noch um den Sieg  ge
K *. Das Ringen südlich Plozl , in Gegend Lodz und

llzenstochau dauert fort . Oberste Heeresleitung.
*

Die österreichische Generalstabsmeldung,
tz t: Wjxn, 22. Nov. Amtlich wird verlautbart:

mitt . Die Verbündeten setzen ihren Angriff in
^stlsch-Polen energisch und erfolgreich fort . Unser süd-

tES chlachtflügcl  erreicht den Szrcniawa Abschnitt,
tzi/'nzeltc Gegenstöße des Feindes wurden abgewiesen.
L dcr machten die K. und K. Truppen über 15 000 Ge-
"pette. - - - - * -

Ü' lle ».
Die Entscheidung  ist noch nicht  g e -

Wul' rn . Auch westlich des Dunajec und in den Kar-
f sind größere Kämpfe im Gange.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
von Hoefer,  Generalmajor.

*

Dir österreichischen Erfolge in Serbien.
*!«•' Wien, 22. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

"Rtlich gemeldet: Starke eigene Kräfte haben die
^ bereits überschritten,  doch leistet
Î ^ tgner in mehreren gut gewählten befestigten Siel-
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4dm’h noch Widerstand. Die eigene Vorrückung wirda -
im Gebirge durch meterhohen Schnee zwar ver-!?ofe.

aufgeweichten Boden und überschwemmte Wasser-

steür» nicht ausgehalten. Eigene Nachrichtenvetuche-
(große Patrouillen ) machten in den letzten zwei

iekk?»wieder 2440 Gefangene ; die Gesamtzahl
wahrend der Kämpfe seit dem 6. d. M . gemachten G e -

nen beträgt hiermit 13 000._

Der türkische Krieg.
Englische Niederlage im Schatt -el Arab.

$9 H Konstantinopel , 21. Nov. Amtlicher Bericht des
hgMuartiers . Der Kreuzer „Hamidie " hat gestern die
pichen Petrolcumdepots und die Station für drahtlose

" "phie, die sich in Tuapsc , einem Ort in der Nähe von
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kf"kefstjsk, befindet, bombardiert und zerstört. Ein
'», io 9,5r Kanrpf,  der neun Stunden dauerte , hat sich

6" -!-

tis.

November zwischen den Engländern und unseren
^ben im Schattcl -Arab abgespielt ; die Verluste des

r ^ sind beträchtlich. Gefangene Engländer erklärten,
ILW) der Oberbefehlshaber der englischen Truppen
s.a>falls unter den Verwundeten befindet. EineslifcfW" “'“v* vv«» -v'vvtvwnvv.v«» vv|.t»w..

Itu' ec  Geschosse, das von unserem Kanonenboot abge-
^urde , traf ein englisches Kanonenboot und vcrur-
darauf eine Explosion. Einzelheiten des Kampfes

. 5 "och.
!k„̂ chatt-el-Arab ist die Vereinigung der durch das

Mesopotamien fließenden Flüsse Euphrat undJ1 er fließt in den Persischen Golf.
^̂ .Isnsführlicheres teilt folgendes Telegramm des „Berl.

mit:
Konstantinopel , 22. Nov. Die Operationen der

^atuni angesetzlen türkischen Streitkräfte schreiten in
Weise fort . Das ganze Gebiet zwischen der

^russischen Grenze und dem Flusse Tschuruk ist in
Hxxi?nnden der Türken. Die Russen sind vollständig

Tschuruk geworfen. Tie im südlichen Teil dieses
mttzjE operierenden türkischen Streiikräfte haben sich

bemächtigt. Bei dem gestern gemeldeten Kampfe
ti, ^chatt-el-Arab hatten nach jetzt vorliegenden Nachrich-

lc  ßnqtänber sehr beträchtliche Verluste. Sie ver-
als 750 Tote und etwa 1000 Verwundete.

£)*th' v,lu  eine sehr wichtige Erklärung in einem Fetwah
u heiligen Krieg erscheinen, die von dem Scheich-ül-

. •cti ' Engländer sehr beträchtliche Verluste. Sie ver-
ftiit. hrthr als 750 Tote und etwa 1000 Verwundete.
Kĉ wird
M ^ ^U he,t,ijcn rraaccz eriwrrnen , oie von nein ^ -u-eiep-uc-

°en  bedeutendsten Ulcmas , mohammedanischen Ge-
und den islamitischen Studenten der Theologie

Zeichnet ist.
Die Türken am Snezkanal.

Konstantinopel, 22. Nov. Amtlicher Bericht des
Jtt Quartiers . Mit Gottes Hilfe sind unsere Truppen
>Ens» ^ anal angclangt . In dem Kampfe, der zwischen
N 6i.-Unt*Kertcbc, beide 30 Kilometer östlich vom Kanal,
''lihxI Kantara am Kanal selbst statlfand , sind der eng-
Mh^ uptnmnn Wilson , ein Lcntnnnt und viele Soldaten
r ( (vu c*,r  biclc verwundet worden . Wir haben ziemlich
3 inc'o,I 0eKc gemacht. Die englischen Truppen haben
pet ?59clloscr Flucht zurückgezogen. Englische Kamcl-
« sich bei den Vorposten befanden, nnd Gendarmen,
SkĥMer in englischen Diensten standen, haben sich cr-

! Suezkanal ist der 1669 gebaute Verbindungsweg
j"'e dem Mittelländischen und dem Roten Meer,
't 6ei^ cu  genannten Ocrter liegen auf der von der Bibel

wnnten Sinai -Halbinsel.

Der türkische Oberbefehl im Kaukasus in deutschen
Händen.

: : Wien, 22. Nov. (N. Fr . Pr .) Das Oberkommando
der türkischen Truppen im Kaukasus liegt in den Händen
des deutschen Generals Posseldt Pascha,  der
schon seit einigen Jahren in der Türkei als Instruktor
tätig ist und sich bereits im Balkankriege bei Tschatnldscha
große Verdienste erwarb . Sein Gcneralstabschef ist eben¬
falls ein Mitglied der deutschen Militär-
!ni s s i o n Major Lange,  der bereits in früheren
Fahren die Kaukasusgegend sowie die armenischen Wila-
jets bereist hat._,_

Deutsche Kriegsbriefe.
S . u. H. Großes Hauptquartier , 15. Nov.

(Unber. Nachdr. verb.) » , >
Im ersten Schnee.

Man soll auch an den kleinen Begebenheiten dieseä
Weltkrieges nicht achtlos vorübergehen, denn sie köuner
in der Zukunft und bei der Beurteilung mancher Vor-
gänge von hoher Bedeutung werden. Heute, am 15. No¬
vember, früh , gab es das erste Schneetreiben in Feindes¬
land und es erscheint nicht ausgeschlossen, daß die Fran¬
zosen und Engländer alsbald den Befehl zur Zurück¬
ziehung der Senegalschützen und indischen Krieger aus den
Schützengräben geben werden. Schon in den letzten Tagen
und Nächten hörte man die Aermsten angeblich schrecklich
husten und dadurch ihre Stellungen verraten . Arme Söhne
einer anderen, wärmeren Sonne und anderer schöner
Länder, nun holt ihr euch hier zum Heimweh auch noch
den Tod an der Schwindsucht, den ihr nach dem Wunsche
eurer beiden Adoptivvaterländer durch die Kugeln der
Unseren erleiden solltet. Ein trauriges Soldatenlos für¬
wahr ! —

Derwcile marschieren hier im Großen Hauptquartier
oft neue, fröhliche, frische Truppen zur Front durch. Auch
heute im dichtesten Schneegestöber erklang deutsche Marsch¬
musik und ein Landsturmbaiaillon paradierte mit einer
eigenen neugeschaffenen Kapelle. Man munkelte freilich,
daß französische Musikinstrumente in die Reihen der musi¬
kalischen Graubärte eingeschmuggelt worden seien, aber
trotzdem klang der Hohenfriedberger und der Pariser Ein¬
zugsmarsch nicht anders als sonst.

Die Einwohner der Stadt sind merkwürdigerweise mit
der Zeit ganz gleichgültig gegen die Besetzung durch
die Deutschen geworden. Sie machen allerdings auch nach
wie vor die besten Geschäfte durch die Anwesenheit des
Großen Hauptquartiers , und dazu kommen noch die großen
Einkäufe der in der Umgegend liegenden Truppenteile.
Einzelne Geschäfte haben bereits

ausverkauft
und mußten , da jetzt noch kein Warennachschub möglich ist,
schließen. Gar nicht zu haben sind z. B . Pclzsachen und
Wollwaren , ferner Rauchtabak, Konserven und wichtige
Nahrungsmittel . Nach Frankreich hinein fehlt es natür¬
lich an jeder Verbindung und von Deutschland aus hat
man vorläufig genug mit der Verpflegung der Truppen
zu tun . So gehen die Leute hier einem harten und trauri¬
gen Winter entgegen. Die Kloster- und unsere Feldküchen
werden von Nahrnngssuchenden bestürmt und es ist ein
Zeichen unserer Fürsorge für diese Aermsten, daß man
besondere Unterstände an den betreffenden Lokalen für sie
geschaffen hat , damit sie nicht den ärgsten Unbilden der
Witterung ausgcsetzt sind.

Es ist erstaunlich, wie schlecht selbst hier am Fuße
eines Waldgebirges , wie es die Ardennen sind die Be¬
völkerung die Kälte verträgt . Trotzdenr kennt ?>; a natür¬
lich auch hier, wie überall in Frankreich, die Ofenheizung
nicht, sondern behilft sich mit Feuerlöchern und Kaminen,
an denen man vorn geröstet wird und hinten erfriert . In
den letzten Wochen sah man die Frauen nnd Kinder den
ganzen Wald in die Stadt fahren , und unsere Feldwachen
drückten gutmütig ein Auge zu, wenn auch einmal ein Ast
von der Stärke eines alten Baumes mit auf dem Wagen
lag . Freilich, dis' Feldwachen stehen überall und meistens
da, wo man sie gar nicht vermutet . — Im allgemeinen
haben sich die Unfern über die hiesige Bevölkerung nicht
zu beklagen. Im Gegenteil, der Maire hat noch letzthin
die Frauen und Mädchen ersuchen müssen, sich den fremden
Soldaten gegenüber etwas zurückhaltender zu benehmen.

Die allgemeine Lage hier im Westen ist unverändert
ruhig und die Stimmung der Unfern trotz Regen, Nebel
und Schnee ausgezeichnet. Man sitzt jetzt nach Empfang
der vielen Liebesgabensendungen verhältnismäßig warm
und behaglich in den Unterständen der Schützengräben.
Die Unfern , namentlich die Mannschaften aus den sächsi¬
schen und schlesischen Gebirgsgegenden , sind ganz andere
Temperaturen gewöhnt , als sie der erste Schnee im Felde
mit sich gebracht hat , und die Aerzte melden, daß die Zahl
der Infektionskrankheiten mit Beginn der kalten Witte¬
rung ganz wesentlich zurückgcgangen sei. Viele Lerchi-
erkrankte sind in diesen Tagen wieder zur Front zurückge¬
kehrt und sic haben mit den neuen Nachschüben die Lmien
an der Aisne und vor Verdun ganz erheblich verstärkt.
Anderseits denken wir nicht daran , unsere Kräfte durch un¬
nötige Attacken zu schwächen. Der Geaner maa ern

reicheres Eisenbahnnetz und bessere Verbindungen mit
seinen Häfen hinter sich haben. Dafür sind unsere rück¬
wärtigen Verbindungen tadellos im Gange und das feind¬
liche Land ist zum großen Teile unser Lieferant.

Paul Schweder,  Kriegsb ." ichterstatter.

Das „Benzin "-Regiment.
(Unber. Nachdr. Verb.)

S . u. H. Großes Hauptquartier , 17. Nov^
Wer an schönen Sommertagen draußen aus dem

Müggelsee bei Berlin die Grünaucr Kaiserregaita aus-
fahren sah, kennt den freundlichen graublonden Hein,
der, neben dem Kaiser stehend, die frischen weitz-blave»
Jungen vorzustellen pflegte, denen es gelungen war , ini
Wettkampf um die Höchstleistung im muskel- und lungen-
stärkenden Rudersport die Siegespalme zu erringen . De»
Zeitungs - und Buchfachleuten ist sein Name geläufig als
der eines Mannes , der den Ausgleich der oft tiefgehenden
Gegensätze zwischen Prinzipalen und Gehilfen im
Zeitungs - und Buchdruckgewerbedurch den sog. . Tarifver¬
trag " aufrecht erhalten half, der den Parteien auf Jahre
hinaus ein friedliches Zusamnienarbeiten zum Wohle des
ganzen Gewerbes ermöglicht hat. Und wer die südliche
Berliner Friedrichstraße kennt, kennt auch den Monu¬
mentalbau der Firma Büxenstein u. Co., der jener freund¬
liche und stets verbindlich lächelnde Herr vorsteht. Aber
in seiner augenblicklich wichtigsten Eigenschaft als Stabs¬
chef des „Kaiserlichen Freiwilligen Automobil -Korps"
habe ich den Geheimen Kommerzienrat Büxenstein erst
hier im Felde kennen gelernt . Im Kaisermanöver des
Jahres 1905 fand das damalige „Deutsche Freiwillige
Automobilkorps ", das sich auf Veranlassung des Chefs
des Generalstabes gebildet hatte, zum ersten Male Ver¬
wendung.

Das vollendete Automobilwesen in Deutschland hat
auch zu den teilweise überraschenden ersten Erfolgen unserer
Truppen , besonders in Belgien , beigetraLen, und wenn
der Ruhm jener Tage auch in erster Linie auf das A,Mee-
kraftfahrwesen ausstrahlt , so wäre es doch unrecht, nicht
auch dem „Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps ", wie
es seit anderthalb Jahren heißt, einen reichen Anteil an der
Gesamtleistung des deutschen Kraftfahrwesens zuzusprechen.
— Während das Armeckraftfahrwesen in erster Linie dem
Truppen -, Munitions - und Provianttransport dient, hat
das „Kaiserliche Freiwillige Automobilkorps ", dessen
Mitglieder Offiziersrang bekleiden, die Aufgabe, den Ver¬
kehr der hohen und höchsten Offiziere von einer Kom¬
mandostelle zur andern und vom Großen Generalstabe zu
den einzelnen Armeen oder von den Ministerien in der
Heimat zu unseren Behörden in Feindesland auftecht zu
erhalten . Daneben läuft ein vorzüglich eingerichteter und
geleiteter Autorelaisdienst von der Heimat nach dem
Großen Hauptquartier und von diesem nach dem Osten
und tief hinein nach Oesterreich-Ungarn zu den dort
kämpfenden Arnreen der verbündeten Nachbarmonarchie.
Niemals werde ich die interessante Nachtfahrt vom Großen
Hauptquartier nach Berlin vergessen, die ich vor einiger
Zeit mit Hilfe dieses Relais zurücklegen konnte.

Es ist nicht jedermanns Sache, um Mitternacht durch
zerschossene, nur noch von Franktireurs bewohnte Dörfer
und Städte zu fahren, wo jeden Augenblick ein Gewehr im
Dunkel der Nacht losgehen kann oder eine Panne einen
unfreiwilligen Aufenthalt inmitten einer verrufenen
Gegend nötig macht. Dann erst aber steht man , wie samos
unsere Etappenlinien funktionieren, wenn aus dem Dunkel
feldgraue Gestalten sich loslösen und dem einsamen
Fahrer des Autokorps jede Hilfe gern gewähren. Fahrer
und Gehilfe sind ja natürlich bewaffnet, aber bei einem
heimtückischen Ueberfall sind sie doch un êr Umständen ver¬
loren. Hier und bei den von ihnen oerlangten Ans-
klärungsdiensten sind denn auch schon mehrere Mitglieder
für das Vaterland geblieben, andere verwundet worden,
und manche von diesen, die glücklich davonkamen, schmückt
heute mit Recht das Eiserne Kreuz.

Schnelles und doch sicheres Fahren , gewissenhafte
Durchführung der ihnen übertragenen Aufgaben, Takt,
Mut und Furchtlosigkeit sind Vorbedingung für die Mit¬
glieder des Korps , in dessen Mitgliederliste ich Namen von
bestem Klang begegne. Die Gesamtzahl der Korpsmit¬
glieder beirägr etwa 400.

Bedingung für die Aufnahme in das Korps ist die Zu¬
gehörigkeit zum „Kaiserlichen Auiomobilkorps " in Berlin,
ferner die Verpflichtung, 4 Jahre hindurch mit dem eigenen
Wagen für Zwecke der Heeresverwaltung jederzeit zur
Verfügung zu stehen und eine bestimmte Uebungszeit im
Heeresdienst. Neben dem vorgeschriebenen sechssitzigen
Wagen, den beim Ausbruch des Krieges die Hereesleitung
gegen eine Entschädigung übernommen hat , muß das
Korpsmitglied nach Friedensschluß einen weiteren Wagen
für die Dauer der Verpflichtungszeit bereithalten . Ebenso
hat es seinen Mechaniker der Heeeresverwaltung für den
Betrieb des übernommenen Wagens zur Verfügung zu
stellen. Diese sind zu Beginn des Feldzuges als Unter¬
offiziere eingekleidet worden.

Mit welchen Gefahren aller Art die Mitglieder des
„Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps " zu rechnen
haben, geht auch daraus hervor , daß sie zur Ueber-
brinauna von Nachrichten an einzelne Truppenteile , zum



Austausch wichtiger Nachrichten der verbündeten Heere und
zur Einholung entscheidender Auskünfte aus der Front
verwendet werden. Geschoß- und andere Spuren an den
Wagen geben ein eindrucksvolles Bild von den Gefahren,
die auch die Mitglieder des Korps in Feindesland um¬
lauern. Der Kommandeur des K. F. A. K. ist ein deut¬
scher Prinz aus der Familie eines fürstlichen Automobil-
sahrers von Ruf, wie es Prinz Heinrich ist, und zwar
dessen Sohn, Prinz Waldemar; derselbe weilt ständig hier
im Großen Hauptquartier und leitet im Verein mit Geh.
Kommerzienrat Büxenstein die Geschäfte des Korps.

PaulSchweder,  Kriegsberichterstatter.

Politische Rundschau.
Die Viehzählung am 1. Dezember.

: : Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deut¬
schen Reiche am 1. Dezember 1914 eine Viehzählung
statt. Es ist erwünscht, daß sich Staats - und Ge¬
meindebeamte an dem Zählgeschäft beteiligen, ohne
auf eine Vergütung Anspruch zu machen.

Asien. . - . ;
- ’ ' • China.

} Zur Beilegung der japanisch-chinesischen Differen-
ze», die sich aurch das Auftreten der Japaner auf dem
chinesischen Fc blande ergeben haben, soll, wie die Petersbur¬
ger Rjetsch âsiatischen Zeitungen entnimmt, in Peking
eine Konfer ?z zwischen japanischen und chincs schen Staats¬
männern str..tfinden. Wie die chinesischen Blätter melden,
wird China auf das nachdrücklichste verlangen, daß die
japanische Regierung in Erfüllung ihres Versprechens Tsing¬
tau und die Schantungbahnden Chinesen wieder abtrete
und die von den japanischen Truppen besetzte Tschanfu
sdie sich außerhalb des Pachtgebietes von Kiautschou be¬
findet) wieder räume.

Rußland.
% Einen Haftbefehl gegen mehrere sozialdemokratische

Dumamitglicdcr hat der Untersuchungsrichter erlassen.
Im Oktober erhielt die russische Negierung Kenntnis von
dem Plan , eine heimliche Konferenz von Abgeordneten
der sozialdemokratischen Organisationen zusammen zu be¬
rufen zur Berat! "g von Maßnahmen, die auf den Zu¬
sammenbruch des russischen Staates  und
schnellere Verwirklichung*der sozialistischen revolutio¬
nären Pläne abzielten. Am 17. November machte die
Polizei diese Versammlung, an der auch einige Dumamit¬
glieder teilgenommen halten, ausfindig. Da die regie¬
rungsfeindliche Absicht der Konferenz außer Zweifel stand,
wurden die aus frischer Tat ertappten Teilnehmer der
Versammlung nach einem Verhör verhaftet, außer dcu
Dumamitgliedern, die auf freiem Fuß gelassen wurden.
Der Untersuchungsrichter für besonders schwere Delikte er-
öffnete unverzüglich die Voruntersuchung. Nachdem er
von den beschlagnahmten Schriftstücken Kenntnis ge¬
nommen hatte, beschloß der Untersuchungsrichter, alle Teil¬
nehmer an der Konferenz wegen Vergehens gegen Para¬
graph 102 des Strafgesetzbuches in Alkklagezustand zu ver¬setzen.

Kriegslieferungen
> ' an das feindliche Ansland.

' ::  Mehrere Wahrnehmungen lassen erkennen,
schreibt die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg.", daß
unsere Feinde bemüht sind, Waren, welche sie zur
Krregführung oder zur Aufrechterhaltung ihrer Volks¬
wirtschaft benötigen, aus Deutschland zu beziehen.
Sie bedienen sich dazu der Vermittelung von Ge¬
schäftsleuten neutraler Länder, welche die Bestellun¬
gen entweder unmittelbar vom neutralen Lande aus
bei deutschen Geschäftshäusern machen oder sich die
Waren durch deutsche Aufkäufer oder solche eines an¬
deren Landes bei rrns beschaffen. Leider geben sich
hier und da deutsche Geschäftsleute dazu her, dieses
Treiben zu unterstützen. Man liefert an bekannte
Kunden im Muslande , trotzdem der Kunde offen mit¬
teilt, daß die

Ware für Feindesland bestimmt
ist. man liefert weit über das in Friedenszeit üb¬
liche Maß hinaus — angeblich ohne sich irgend eine
Rechenschast über die Ursachen zu geben, die plötz¬
lich zu erner so ungewöhnlichen großen Bestellung
geführt haben — man tritt endlich in Verbindung
mit Geschäftsleuten, mit denen in Friedenszeit jede
Geschäftsverbindung gefehlt hat, oder die sich für den
Krieg mit dem Vertrieb von Waren befassen, die
ihnen zu Friedenszeiten ganz fern gestanden haben.

Weder die plötzliche rntensive Nachfrage durch
einen bisher völlig fremden Käufer noch die Nachfrage
nach Artikeln, die vollständig aus dem Rahmen des
Friedensgeschüftes des Auftraggebers herausfallen , Hai
den beteiligten deutschen Lieferanten Anlaß zum Nach¬
denken und zur Vorsicht gegeben; lediglich das augen¬
blickliche Geschäftsinteresse hat den Ausschlag für die
zu verurteilende Handlungsweise gegeben. Selbstver¬
ständlich wird es niemand einfallen, den regelmäßigen,
ln den bisherigen Grenzen bleibenden Absatz nach
neutralen Ländern in irgend einer Weise zu stören,
selbst der

Absatz in Feindesland über neutrale Länder
wird, soweit es sich um Waren handelt, deren Aus¬
fuhr nicht verboten ist, oder die nicht geeignet sind,
der feindlichen Macht Vorschub zu leisten, nicht unter
allen Umständen zu bekämpfen sein. Sofern aber
xin Handel mit Waren in Betracht kommt, deren Aus¬
fuhr verboten ist. oder deren Lieferung der feindlichen
Macht Vorschub zu leisten geeignet ist, liegen je nach
Lage des Falles

strafbare Handlnugeu
vor. Welche Waren auszuführen verboten ist, ist öffent¬
lich bekannt gemacht und kann bei den Handelskam¬
mern und Zollstellen unschwer erfahren werden. Der
mittelbare und unmittelbare Handel niit solchen Waren
nach Großbritannien und seinen Kolonien, nach Frank¬
reich und nach Rußland ist unter besondere hohe Frei-
hcits- und Geldstrafen gestellt. Ob durch die Lieferung
einer Ware in Feindesland , und zwar einerlei, ob
ihre Ausfuhr verboten ist oder nicht, der Tatbestand
des Paragr . 89 des Strafgesetzbuches begründet ist,
wonach

mit Zuchthaus bestraft
dird , wer vorsätzlich während eines gegen das Deutsche
Reich ausqebrochenen Krieges der feindlichen Macht

Vorschub leistet, ist im Einzelfalle durch den Straf¬
richter zu entscheiden.

Da die Anzeichen sich mehren, aus denen her¬
vorgeht, daß tatsächlich aus Deutschland Waren ge¬
liefert werden, die wie z. B. Geschoßdrehbänke, Stahl¬
rohre zur Schrapnellfabrikation, Geschoßpressen, Leder
zur Fabrikation von Militärstiefeln und dergleichen
mehr unzweifelhaft dazu dienen, der feindlichen Macht
Vorschub zu leisten, so wird gegen die Lieferanten
solcher Waren

mit unnachsichtiger Strenge
vorgegangen werden. Militär - und Zivilbehörden wer¬
den daher jeden zu ihrer Kenntnis kommenden Fall,
auch wenn es sich nur um einen Versuch handelt, ohne
weiteres den Gerichten übergeben. Zuständig zur Ab¬
urteilung der

Landcsverratsvelikte
sind bekanntlich überall da, wo Kriegsgerichte er¬
richtet sind, diese. Dabei muß je nach Lage des
Falles Vorbehalten bleiben, die Namen der liefern¬
den oder vermittelnden Firma der Oeffentlichkeit be¬
kannt zu geben.

Die Haltung Bulgariens.
Alle Bemühungen der Dreiverbandsmächte, Bul¬

garien als Verbündeten im Kampfe gegen Deutsch-
lanc , Oesterreich-Ungarn und die Türkei zu gewinnen,
sind an der festen Haltung der bulgarischen Regie¬
rung geschertert. Diese weiß, was sie tut . Kein Land
hat unter dem Balkankriege so gelitten wie Bulgarien.
Tue Wunden, die er dem Lande geschlagen hat, sind
ssoch nicht vernarbt . Wahnsinn wäre es daher, wenn
sich seine Regierung jetzt in eine Abenteurerpolitik
Hineinsturzen würde, in die die erkannten falschen
Freunde Frankreich, England und Rußland sie hinein-
zlehen wollen. Wahnsinn wäre es schon bei Beginn
dieses Krieges gewesen, um so viel mehr wäre es dies
jetzt, wo das Zünglein an der Wage des Krieqsalücks
nach der Seite Deutschlands und Oesterreichs den Aus¬schlag gegeben hat.

Gleichwohl muß man es begreiflich finden, wenn in
Bulgarien immer lauter der Wunsch nach einer Re¬
vision des Bukarester Vertrages ertönt , der das Land
um de,- erhofften Siegespreis gebracht hat. Nach der
immer , -ehr zur Vollendung gelangenden Niederwer¬
fung Serbiens darfauch wohl Bulgarien damit rechnen.
Mit dieser Frage beschäftigt sich ein Artikel des in
Sofia erscheinenden halbamtlichen Blattes „Volia".
Als fernen Verfasser vermutet man den früheren bul¬
garischen Minister Ghenadiew. In diesem Artikelheißt es:

Der Kanonendonner, der von Valjewo her vernehm-
bar tft,_ kündigt an, daß, der Vertrag von Bukarest, der
Abschluß des zweiten Balkankrieges, wirkungslos geblie¬
ben ist. Anderseits erkennt man , jetzt in der Presse der
Länder, die am meisten wetteifern, Rumänien , Serbien
und Griechenland zu begünstigen, und Vulgai-ien ?.u berau¬
ben, die große Ungerechtigkeit und \tp viel gr-.ßece Tor¬
heit, die man dadurch beging, daß inan den Bukarester
Vertrag ««-tersch-'ieS. Was De,nd  und Oesterreich-
Ungarn anbelangt , l» Üegen dort iu« Sympathien der öffent¬
lichen Meinung für unsere Sache offen zutage und datieren
aus viel früherer Zeit. Alles dies beweist, daß die Zeit
herankommt, wo die Frage einer Revision des Bukarester
Vertrages aufgeworfen werden muß. Welche Form hier¬
für gewählt werden wird , müssen nicht Wissenschaft oder
internationale Gebräuche, sondern die Erforderniss,
des Augenblicks  entscheiden .

Der Artikelschreiber, dem das offiziöse Blatt seine
Spalten geöffnet hat, hat also für Versprechungen,
dre der Dreiverband Bulgarien macht, nichts übrig
Er weist nachdrücklich auf die ältere Freundschaft
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns hin. Ganz ab¬
gesehen hiervon verbietet aber auch die bulgarische
Gegnerschaft zu Serbien einen Anschluß an die mit
diesem Lande verbündeten Mächte. Wie es um diesen
bulgarisch-serbischen Gegensatz bestellt ist, geht aus
einer Meldung der „Agence Bulgare " hervor:

Die Haltung der serbischen offiziösen Presse und ins¬
besondere des Negierungsorgans „Samouprava ", welches
unter der Leitung des Ministers des Innern steht und seit
einiger Zeit eine überaus herausfordernde Sprache gegen¬
über Bulgarien führt , erregt hier lebhaften Unwillen in
politischen Kreisen, die sehr erregt sind über den zynischen
Ton der serbischen Blätter , sogar in dem Augenblick, wo
die serbische Armee mehr und mehr aus dem Schlachtfeld
unterliegt ; sie zeigen damit in hinreichender Weise die 11n-
Verbesserlichkeit Serbiens.

Diese Sprache des amtlichen Bureaus läßt an Ein¬
deutigkeit nichts zu wünschen übrig. Man kann dar¬
aus entnehmen, daß für Bulgarien nichts mehr aus¬
geschlossen ist als eine Unterstützung Serbiens gegen
Oesterreich, wie sie vom Dreiverbände gewünscht wird.
Ebenso lregt aber auch für Bulgarien ein Eingreifen
in den Krieg der Türkei zugunsten Rußlands außer¬
halb des Bereichs der Möglichkeiten, obwohl die Pe-
tersvurger Regierung ihren dahingehenden Wunsch mit
Zuckerbrot und Drohungen in Sofia immer wieder
vorbringt . Denn Rußland trägt die Schuld an dem
für Bulgarien ungünstigen Bukarester Vertrage, indem
es das von Serbien und Griechenland bedrängte Land
bollständig im Stich ließ. M-

Gerichtssaal.
Mf Verurteilung eines Landesverräters . DaS

Reichsgericht verurteilte den Angeklagten Kaufmann
Kurt Kaul aus Berlin -Schöneberg wegen Beihilfe zum
vollendeten Verrat militärischer Geheimnisse und we¬
gen Annahme der Aufforderung zu einem Spionage¬
verbrechen zu öy2 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr¬
verlust und Zulässigkeit der Stellung unter polizei¬
liche Aufsicht. Der Gerichtshof sah als festgestellt an,
daß der Angeklagte dem ehemaligen Vizefeldwebel
Pohl , der bekanntlich mit dem russischen Militär-
attachee Oberst von Basarow in Berlin in Verbindung
gestanden und vom Kriegsgericht in Berlin zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , Beihilfe
zu Spionage geleistet hat. Bei der Tat des Ange¬
klagten habe es sich zwar nicht um geheimzuhaltende
Dinge gehandelt, doch habe der Angeklagte dies an¬
genommen. Erschwerend kiel für das Urteil die ge¬
winnsüchtige Absicht des Angeklagten ins Gewicht.

Lokales und Provinzielles.
zessiv. Da ek

seren tapferen Kriegern im Feld, an Feldpostkarten st ^
Feldpostkarte« der Kroupriuzessi«. Da ^

tapferen Kriegern im Feld, an Feldpostkarten> ^
hat der VerlagSbuchhändler Hermann Hillger, BirlM
der bei der Verteilung von 100000 Bänden seiner
Romansammlung„Kürschners Bücherschatz" fiic P-S.
diese Wahrnehmung machte, als Liebesgabe3 ‘
Feldpostkarlen ins Feld geschickt. Kronprinzessin Cec^
handschrif'.lich den Segensspruch „Gott helfe u"s *
Siege" beigesteurrt, der jeder Karte aufgedruckt fft. »
Hillgec bat sich bereit erklärt, jedem unserer vl»yiujjCi yui |iuy Uiicii ciimci, j t ucui uni »»1 nlli 0
der ein Welhnachtspaket zur Front schicken 6,
kostenlos,  nur gegen Erstattung der Porto und Be l
kosten von 5 Pfg. (Rückantwortpostkarte genügt) f*®*1 .f,iu | icu uvii o -pm * v.viuuuiiuuuii4/u | uuiic uriiwu »/ r nk*
mit dem handschriftlichen Spruch der Kronprinzen̂
schmückte Frldpoftkarten zu übersenden. — 3 n .UmCfttatte«
Petitionen in Bierstadt und Schierstein liegen die Pos
zur Ansicht aus.

ko. 23. Nov. Zur Kartoffeluot . Die
glieder des Landwirtschaftlichen KreiSvereinS Cap- ^
handelten gestern in einer Versammlung die A
in diesem Winter das Vieh zu füttern sei. Dn ‘ „
wirte kamen zu dem Schluffe, daß bei den w (,
Preisen der Kartoffeln ein Verfüttern derselben
messen erscheine.

Zum Eiseubahuuoglück^fc. 23. Nov.
Mainz . Zu dem Zusammenstoß von drei «üsn
züg-n auf der rechten Rheinseite an der Kaiserbrua

c-lvi von -oirvcici--«-gi um r rryr ivuiun.- - ^ ll>'
zug hatte die Fahrt frei über die Katserbrücke na» ‘
buch. Für den von Bischofsheim kommenden

fc. 23. Nov. „Wie ei« Freiwilliger Ls
Eiserne Kreuz erwarb." Al» eine Abteilung
jungen Regiment« zum Sturmangriff auf Dixmuüt
gehen feilte, fehlte der nötige Schnerd. Da zog«M I „j.
Freiwilliger aus Viernheim in Hessen seine Mundha ^
fa heraus, spielte auf ihr mit der linken Hand, 1 n(f
Rechten das Gewehr zum Angriff bereit, baS d«" ,
Lied: „Ach, wenn das der Petru« wüßte!" ~~  jiii
und pfeifend fielen die Kameraden in den Gesa fl
und im Sturm wurde die feindliche Stellung
Für diesen Beweis seiner Tapferkeit und Kaltbiui
erhielt der junge freiwillige Viernheimer da» Eiffrnt

Schiersteiu. In der Weihnachtszeit wird zum ctj„
der Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer
Konzert  veranstaltet. Sämtliche hiesigen ÖJefanflJ7®
haben ihre Unterstützung zugesagt. An dem » >1® A,c'
Frauenchor können außer den Mitgliedern der
chengesangvereine auch andere Mädchen sich
Siimmbegabte junge Damen, welche milsingen wom
den freundlichst gebeten, sich alsbald bei Herrn Im"
Zeilstraße8, zu melden.

Schierstein. Der vom Lokal-Gewerbevereiu>
stein am Samstag Abend im »Nassauer Hof".uul ^ UUIVIU,J »WW . U IUI » WU11UM

Vortrag  des Herrn Reallehrers Kahl au» ,
war leider nur schwach besucht, waS umsomehr zur
war, a>S der Rrdnrr ein so zeitgemäßes Thema "J
interessanter Weise behandelte. ES war kem gptod)f
.Kalhederabend, sondern die warme lebensvolle
eines Begeisterung weckenden Redners. Von dery '̂ steht
gehend, wer di» Schuld an diesem Weltkrieĝ gf'^^rsch'

über, daß derselbe von russimZ &e>,!fein Zweifel darüber, uup vuiwc vuu ^ ^„»-r v'r
sucht, englischer Mißgunst und französischer oW
deutschen Volke aufgezwungen worden i|\ , fti
trägt die Hauptschuld und deshalb richtet sich -rein?'
deutschen Volke» vor allem gegen diesen hcuchlrl'1" 1

der Redner in längeren Ausführungen der Fragt ^ per
in diesem Weltkriege dir Pflichten derjenigen se«»v' ~ t tefl*'
Ä . i - ‘ . r . 1 . . - * d- tHeimat geblieben sind. Die Antwort lautet dahln:^ .^ de
sche Volk in der Heimat hat zu üben die Tug . jt „n°
Einigkeit, der inneren Tapferkeit, der Opferwillv
der Siegeszuversicht. Der Redner führt die« ^ gpisfl'
Darlegungen näher au». Er ist der festen uev ^
daß wir siegen werden, weil wir siegen müffem
jetzt durchhallen um jeden Preis. Auch auf®ir  fl *'
Gebiete werden wir siegen müssen, weil wir duhao
rüstet sind, wie der Erfolg der Kriegsanleiheb bau
Wenn wir dem Entschlüsse zu siegen treu vie
wird diesem Weltkrieg rin Weltfriede folße«/i
land auf absehbare Zeit hinau» gegen diê tücr^ßjr i® ft ul
fälle seiner geschlagenen Feinde sicher stellt. ^  au
dann den Tag preisen, der Deutschland aufgerul Aral.
fricdlichem Behagen zu höchster Betätigung > -Fscla^
Reicher Beifall dankte dem Reder für se«uen
Vortrag. .

fc. « ieSbadeu , 23. Nov. Aus dem
Zchlacht- und Vikhhof wurde auf dem heutig

. d>!s
StV

Mainz heute früh gegen1 Uhr erfahren wir noch
deS: Der von Biebrich-Ost um 1 Uhr kommende

zug war da« Signal „Halt" gestellt. Der Führer0» e
die« nicht, sondern übeffuhr es. Infolgedessen<>^
kurz vor der Einfahrt zu der Kaiserbrücke der
die Flanke des erstgenannten Zuges. Der zur g
Zeit von Mainz nach Wiesbaden fahrende Perjo^
hatte f;eie Fuhrt. Er streifte jedoch die Wag^
Blschofsheimer Eilgüterzuges. Die AufräuMUNgSar- ^
die von Arbeitern der Eisenbahnverwaltung
durch eine Abteilung Pioniere vocgenommen
nahmen raschen Fortgang, sodaß um 7'/, Ubr
eingleisige und um 12» Uhr der volle Betrieb flf|1
ausgenommen werden konnte. — Zertrümmerte
an beiden Seiten des Bahndammes kennzeichnen zu
»och die Unglücksstelle.
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L^ »uN und Klauenseuche festqestellt. Der flffcmpe
21 Ochsen, 17 Bullen, 76 Kühe, 17 Kälber,

schüfe und 267 Schweine, sowie 3 Ochftn, 3 Bullen
Kühe au- Holland, durfie den Viehhof nicht
sondern mußte abqeschlachtkt werden.

Höchst a. M ., 22. Nov. Der RegierungS-
^t big RrqierunqsbechrkcS Wiesbaden hat an die

<1’ät « df - Bezirks eine Verfügung erlaffen , bei Zuück«
H„l1 von Kartoffeln mit B schlag,lahme der Kartoffel-

vorzugehen. Au« der Erwägung in Güte mit den
^Msittkn Landwirten auszukommen, haben verschiedene
> die Landwirte durch die einzelnen Bezirkvereine
^M'ordentlichen Versammlungen einberufen. So auch
» landwirtschaftliche Bezirksverein im Krise Höchst,
" heutiger Versammlung der Landrat des Kreises,

yj ” anwohnte. Der Vereinsvorsitzende Bürgermeister
'Deilshrim führte auS, daß wie man früher uaberech-
veiff den Landwirten Brot- und Karivffelwucher vor-

habe, ihnen jetzt Kartoffclwucher nachsage.
MiiVorwurf sei völlig unberechtigt. Durch daS voll-

n* Fehlen der Einfuhr fei der Kartoffelpreis in die
.Mangen, aber auch am Platze gewesen, da sonst bei
^jährigen Ernte im allgemeinen die Erzielung der

i«ntigen Verzinsung deS BodenwrrteS unmöglich ge-
l Zu einer Beschlagnahme der Kartoffelvorräie soll-

I* die Landwirte nicht kommen lassen, sondern auch bin
Opfersinn zeigen. Landrat Klausen erhofft auch

:Jj et  Landwirtschaft größeren Geuu insinn. Brot und
M ^ien teurer geworden, Hülsenfrüchte fehlen fast voll-
Ä sodaß die minderbemittelte Bevölkerung— da«

KrnseS Höchsta. M. — auf stärkeren Verbrauch
^Bosseln angewiesen sei. Von den 7200 im Kreise
!|« äui Fahne geeilten seien 5200 Familienväter. 4800
^“8* auf KciegSunterstützung seien bis jetzt tingegangen
i ffriicksichtigt worden. Für diese staatSseits Unterstützten
: " Kartoffelhöchstpreis von 6 Mark nickt sehr leicht
!j, ^schwirgen, d«m Zeuger werde der Preis gereckt.
, ^arioffrlerzeugung deS Kreises reiche für den Kreis
. Landwirte sollten indessen uuhr wie biSjetzt für
iOfforgung des eigenen Kreises Sorge tragen. Daß

." toffeln zurückgehalten würden, geht daraus hervor,
da« Krankenhaus der Stadt Höchsta. M. und die

^Heilstätte RuppertSheim nicht mit Kartoffeln e,n-
Pter' ntcn' Kartoffeln seien aber bei der guten
tl(-tln te genügend vorhanden. Im eigenen Interesse
»> t« die Landwirte nicht zur Durchführung der von
^Horden in Aussicht gestellten Maßnahmen komunn
lost Fragen, ob eine freiwillige Herausgabe der
,Nn vielleicht durch Erhöhung des Höchstpreises erzielt
." könne, ob dazu ein Anlaß vorliege uud ob diese

^ thtzhung gegenüber der minderbemittelten Bevölkerung
. körtet werden könne, verneinte der Landrat — nach-
nj.?u.8 der Versammlung der Höchstpreis mehrfach als

'8 eingesetzt bezeichnet worden war, erklärte Land-
[j ,üstn in der HöchstpreiSfestsetzungSkommission noch-
. «Me Besprechung auf der Basis herbeizuführen, daß

"andkreiS Wiesbaden als Höchstpreis6 Mark fest»

Hilfe für Ostpreußen.
. Grüßen hat für das ganze deutsche Reich leiden
^ ' halten müssen, Monate werden vergehen, ehe die

%

Mn Stätten wieder bewohnbar gemacht werden kön-
"bie Ostpreußen, die aus den o»säb-beten B»»irken
Mußten, sind in der

gefährdeten Bezirken
größte « Not . Sie habengno m oer grogreu veor. wir yaoen

dkm Kopf, eS fehlt ihnen an Kleidung und

ostpxeußifche Winter steht vor der Tür
E"d wird entseßlich werden, wenn nicht Hilfe eintritt.

< schreitstverden.
schon jetzt zu uns und deshalb muß sofort

t, '* brauchen Kleider, Wäsche, Wollsochen, Decken,
" ollen Dingen Nahrungsmittel, die nicht verderbenv. ft viv »hvhwui

Mib,s " btn,^Kaffee, Tee, Mehl, Reis, Graupen,̂ Hül-
W? «t Speck. Dauerwürste usw.), besonders aber Geld.
!«Ufe_l Bürger in Stadt und Land!  In Ost-

wurden die Russen aufgehaltrn, dort wurden sie
VI / Ostpreußen hatte den Ansturm auszuhalten,
He!! ^krwüstungen über sich ergehen lassen, die Ost-

haben Leben und Gesundheit, Hab und Gut
VT !*1' i«*t nun muß ihnen Dankbarkeit vergolten
\  sie für das ganze Reich haben erdulden müssen!
k ^ lich uni) gebt schnell!

ŝ schaft der Freunde ostpreustifcher
^ Flüchtlinge

und AuSkunftSstelle ostpreußischer Flüchtlinge)
Im Aufträge:

Gustav Oske , Stadtrat a. D.
Dr . Felix Borchardt , Chefredakteur

H 6 Leiter der Versandstelle.
> ' Senkel , Kaufmann, Leiter der Geschäftsstelle.
Hts -
jt gedungen , die zur Verteilung an Notleidende in

Ostpreußen bestimmt sind, s»wie alle
Nk̂ ^ uiittel, richte man an : Gesellschaft der Freunde

bischer Flüchtlinge, Gütersammelstelle2 und 3,
-J: E,̂ ^ if>schkr Bahnhof; solche Postpaketsendnngen

"̂schast her Freunde ostpreußischer Flüchtlinge,
Al. ,'NkÜe Berlin O., Mühlenstr. 11 (Stadtrat Oske).

Packetsendungen für Flüchtlinge, die sich in
li* aufhalten, sind zu richten an : Gesellschaft
tSrn .!̂ ' ostpreußischer Flüchtlinge, Berlin NW 7,
WS ^ ttraße 6.

»gen. aehen als „Liebesgaben für kriegSnot-
-'t !̂ >̂ ftpi euüen" lrachfrei.

und Geldsendungen an: Gesellschaft der
* tzil.^s'httußischer Flüchtlinge, Berlin N W 7, König«

'"l'vthek (Kenkel ).

gesetzt werde und den Landwirten für das Anfahren 50
Pfg- vergütet werden. Dies solle jedoch nur unter der Be¬
dingung geschehen, daß dieser Preis alS angemessener an¬
gesehen werde und die Landwirte ihre Kartoffelvorräte auf
den Markt bringen. Damit war die Versammlung ein¬
verstanden.

fa Frankfurt a. M ., 22. Nov. Gestern Nach¬
mittag passierte die Leiche oes verstorb-nen Generalquariier-
meisterSv. VoigtS-Rhcetz von Nordfra-ckreich komm-nd den
hiesigen Bahnhof auf dem Wege nach Naumburg, wo sie
beigesetzt weiden wird.

fc. Frankfurt a . M ., 23. Nov. Bei einem
starkcn Auftrieb von 2509 Schweinen gingen auf den«
heutigen Hauptviehmarkt bei gedrücktem Handel und Ueber-
stand die Preise für Schweine gegen die Vorwoche in den
drei ersten Qualitäten von 72—74 Pfennig auf 70—73
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zurück, während voll¬
fleischige Schweine unter 80 Kilogramm 69—71 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht notierten. Der starke Auftrieb
an Schweinen, wie er seit Wochen auch bei Rindvieh be¬
obachtet wird, läßt den Schluß zu, daß die Landwirte
mehr als im Interesse einer dauernden hinlänglichen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Fleisch zulässig ist, ihre
Schweinebestände erheblich verringern und an den Handel
abgeben und zwar im Hinblick nuf die hohen Fuitermittel-
preise den jetzigen überreichen Zufuhren werden aber spät-
knappe folgen und dann tiltfte sich für die Fleischvrrsorgung
der Bevölkerung Calamitäten ergeben.

fc. Limburg a . Lahn , 23. Nov. Wegen der
graßierenden Maul- und Klauenseuche hat der Regierungs¬
präsident die Abhaltung d r für den 24. Noveuiberd. I-
hier vorgesehenen ViehmarkteS untersagt.

fchäftigten Dienstknecht Steeger mit einem Dolch er¬
stochen worden. Steeger ist flüchtig. Das Messer ha¬
ben die drei hinterlassenen Kinder und die anderen
Bediensteten als das des Steeger wiedererkannt. Der
Ehemann der ermordeten Frau Dietzsch befindet sich imFelde.

Personen nitra) cute rxxpiafron aetötet.
Ber der Zertrünnnerung französischer Blindgänger
durch einen Feuerwerker rn Modenheim im Elsaß
erfolgte eine Explosion. Drei Schüler und ein Soldat
wurden getütet, mehrere schwer verletzt.

** Pestfällt in Norwegen. In dem südnorwegi.
schen Hafen Kristiansand sind zwei Pestfälle tödlich
verlaufen. Die Epidemie ist bis jetzt noch nicht zum
Stillstand gekommen. Alle öffentlichen Versammlun¬
gen, Schulen usw. sind geschlossen; man beabsichtigt
eventuell auch die Kirchen zu schließen. Ein pest¬
verseuchtes spanisches Schiff ist signalisiert worden.
Die Gesundheitskommissiontut alles Erdenkliche um
die Ansteckungsgefahr auszuschließen. Der zuerst Er¬
krankte, der inzwischen bereits gestorben ist, war Teil¬
nehmer an der nvrwegischen Expedition Sibirien-Jenlssei.

Bei Beginn des Druckes war der
Kriegsbericht noch nicht da.
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Neue

Mantel - Stoffs
fc. Ziegeuhain , 23. Nov. Die Jugend von zwölf

Gemeinden des Kreiser Ziegenhain hat ihre KirmeSgelder im
Bet'.age von 1280,70 Mark zum Zwecke der Beschaffung
von Wolle zur Anfertigung warmer Kleidungsstücke für
unsere im Felde stehenden Truppen dem „Roten Kreuz"
zur Verfügung gestellt.

Aus Stadt und Land.
** Krirgsspende der Lokomotivführer. Am Don¬

nerstag nachmittag empfing die Kaiserin eine Abord¬
nung des Vereins deutscher Lokomotivführer behufs
Ueberreichung einer von diesem Verein gesammelten
Kriegsspende von  120 000 M. Die hohe Frau
unterhielt sich eingehend mit jedem einzelnen und be¬
kundete ihre Freude über die reiche Gabe, die in
der Hauptsache dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz
zur weiteren Ausgestaltung der Lazarettzüge über¬
wiesen werden wird, zum kleineren Teile aber nach
besonderem Wunsch der Geber den durch den Krieg
besonders betroffenen Landesteilen in Ostpreußen und
im Elsaß zufließen soll.

**  Doppelmord . Freitag morgen sind in dem
Dorfe Jodlitz bei Hof (Bayern) die 34 Jahre alte
Gutsbesitzerssrau Dvetzsch und deren 70 Jahre alte
Mutter Lrau Römer von dem krüber bei ibnen be-

— Wollene Samt-Gewebe —
leicht und mollig.

135/150 cm Breite . Mk. 4.90 bia 16.—

Astrachan und Breitschwanz
vollendeter Pelstersntz

130 cm Breite . Mk. 9.50 bi » 28.—

Seidenplüsch u. Kordel-Samte
in verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung sUhen die neuesten Mautei¬
formen zur Verfügung.

J . HERTZ
WIESBADEN,

Damen -Moden . Langgasse 20.

Deutsche Schwestern!
Der in frivolster Weise unserer Nation aufgrzwungrne

Kampf hat eine neue Zeit über uns gebracht. Unsere
Männer vollbringen Taten, die das Staunen einer Welt
herauSfordern.

Können wir un« in unserem Tun ihnen würdig an
die Seite stellen? Haben wir nicht Ursache, uns zu be¬
mühen, daß wir in der Gesamtheit unserer Helden auf
dem Felde und den Wogen der Ehre gleichwertiger
werden- Ja ! Wir müssen und wollen unS gemeinsam
aufmachen, die deutsche Frau zu einer bedeutungsvolleren
Hilfskraft im Kriege zu gestalten.

Können wir auf eure Bereitwilligkeit zu ernster Mit¬
arbeit bei der Organisierung und der Ertüchtigung der
deutschen Frau rechnen! Wollt ihr unS bekunden, daß
wir alle unS bereiten sollten, um später aus den uns
zukommenden verschiedenrn Gebieten eines Kriegszustandes,
es unseren über alle« braven Männern gleich zu tun?
daß wir bestimmte von uns bisher unberührt gebliebene
Aufgaben al« «inen freiwilligen Dienst für« Vaterland
mit Ernst und Eifer, abir auch mit dem unverrückbaren
Gefühl einer übernommenen Pflicht in die Hand nehmen
sollten? '

Drykt ihr, Schwestern, so wie wir, alsdann be¬
kundet dies heule durch eine Tat,  indem
ihr uns eine Spende als sichtbaren Weihnacht S- .
grüß  fkr unsere unvergleichlichenKämpfer zu Lande und
z« Wasser zugehen laßt ! Ueber die Art der Gabe, ob
Geld zur Beschaffung de« Notwendigen oder Naturalien,
habt ihr selbst zu entscheiden:

Der Bund für freiwilligen VaterlandSdienft, Berlin
W.  9 ., PolSdamerplatz, Bellevuestraße 21/22, Postscheck¬
konto Berlin 20879, hat sich bereit erklärt, unser» Gabe»
unter dem Vermerk„Weihnachtsgruß deutscher Frauen an
unsere Helden" und auch schriftliche ZustimmungSüuße-
rungen rnlgegenzunehmen.

Berlin,  den 18. November 1914.
Frau von Fischern, Frau Major Framm, Frau von der
Groeben, Flau von Kaphengst, Frau Geheime-KriegSrat
Litimann, ' Frau Dr. Cirl PeierS, Frau Stabsarzt
Rommeler.

* « Drucksachen * *
werden schnell und billig angefertigt in der

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung

Wiesbadener
Biehhof - Marktbericht.
Amti. Noti«»««g vom 23. November 1914.

Auftrieb : k̂ hsen 59, Bullen 88. Kühe und Färsen 206,
Kälber 176, Schafe 159, Schweine 801.

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht¬

gewicht

Jt
51—54

48- 61
43- 47

44- 47

37—44
42 - 46

Jt
93- 7100

88—93
81 - 87

78 - 84
68 - 78

87—96

70- 85
78—86

32—37 64 70

Ochsen.
Bollfleischige, ausgemästele, höchsten Schlacht¬
wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
nnsgeniästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Bollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. .
Vollsteischige, jüngere . 39—44
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 47—52
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchste»

Schlachlwerles bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen . . . •
Aeltere ausgemästete Kühe und ivenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
Mastlümmer und Masthammel . . . .
Geringere Masthammel und Schafs .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 Lg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht . .
VollfleischigeSchweineunter80 kg (180 Pfd.) Le

bendgewicht.
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht. 57>/*—58
«ollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht . 54—65
Fettschweine Uber 150 kg (3 Zentner) Lebw. —
unreine Sauen und geschnittene Eber . . . 52

Mnrktverlauf : Bei schleppendem Geschäft bei
Ueberstand.

Von denL-chweinen wurden am 23. November 1914 verkauft:
zum Preise von 73 Mk. 12 Stück, 72 Mk. 82 Stück, 71 Mk. 113
Stück, 70 Mk. 37 Stück, 65 Mk. 9 Stück,
Mk. 2 Stück.

Prei - uotieruugskommission Wiesbaden.

60 100
56- 58 94 - 97
48—51 80 - 85

40 - 41 1-000\!CO
33>|s 75

56—57 72—73

54>/, - 55 70—71

72- 73

68—09

65
Großvieh

Die



Bekanntmachung.
Das für daS Jahr 1915 erforderliche Tagelohnfuhr¬

werk wird am Donnerstag , den 28 . November er .,
mittags 12 Uhr , auf der hiesigen Bürgermeisterei
wenigstnehmend vergeben.

Bierstadt,  den 21. November 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 25 . November 1914 , mittags

12 Uhr werden:
a) die der Gemeinde Bierstadt gehörigen, Distrikt

„Quernbach,, belegenen Wiesen bis Martini 1818 ,
b) die der Gemeinde Bierstadt gehörigen. Distrikt

„Dorrloch" belegenen Wiesen bis Martini 1923
auf dem Rathaus Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.

Bierstadt,  19 . November 1914.
Der Bürgermeisters Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Schießbahn im Gemeindewald bei Rambach wird

zur Abhaltung von Gefechtschießen am 24., 25. und 26.
November 1814, von 9 Uhr vormittag- bis halb 6 Uhr
nachmittags benutzt.

Bierstadt,  den 23. November 1814.
_ Der Bürgermeister: Hofmann

Bekanntmachung.
Betrifft: Das Entfernen der alten und dürren Obst-

bäume und das Ausschneiden des dürren und kranken
Holzes und der Aststumpfen.

Im Lause des vergangenen Sommers hat sich an
den Obstbäumen viel dürres und krankes Holz gebildet;
viele Bäume sind auch teilweise dürr geworden, sovaß es
sich nicht mehr lohnt, diese stehen zu lassen.

Die abgängigen Bäume, sowie das tote und kranke
Holz in den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der
Baumanlagen, Straßen und Gärten, sondern bilden auch
für den gesamten Obstbau eine große Erfahr , weil sich
unter der abgestorbenen Rinde, im faulenden Holz usw
unzählige schädliche Insekten und Pilze ansiedeln, die auf
gesunde Bäume übergehen und diese schwer schädigen.
Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener oder
vom Sturm abgetriebener Affte stnd für die Grsundbeit
de- Baumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen
verheilen nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und er¬
zeugen in kurzer Zeit die Stainmfäule.

Solche innerlich saulen und kranken Bäume sind gegen
schädliche WitterungSeinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos: ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfaulen und morschen Bäume, die dürren
und kranken Aesten und die Aststumpfen sind deshalb
sorgfältig zu entfernen, Mose und Flechten, sowie die ab¬
gestorben» Rinde von den Bäumen abzukratzen und Stamni
und Kronenäste tunlicht mit Kalkmilch oder besser einer
2CX>/0 Brühe aus wasserlöslichem Obstbaumkarbolineum an-
zustreichen,

Sämtliche Schnittwunden, die eine Größe von 5 cm.
Durchmesser übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis
mit Steinkohlenteer zu verstreichen, dir Astlöcher zu reini¬
gen und mit Zement oder einem Gemisch von Teer und
Kies aurzusüllen.

AuSgeworfene Bäume, abgeschnittenes-Holz, abgekratzte
Rinden, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln
und durch Verbrennen zu vernichten. Bei dem AuSputzen
der Bäume ist auf das Vorkommen von Rauprnnestern,
erkennbar an den zusammengesponnenen Blätterbüscheln,
und auf die Eiringe des RingelfpinnerS zu achten, vor¬
handene Raupennester und Eiringe sind zu sammeln und
sogleich zu verbrennen.

Die Polizeiverwaltungender Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden veranlasse ich, vorstehen¬
des wiederholt zur Kenntnis der Odstbaumbesitzer zu
bringen und dafür zu sorgen, daß die abgestorbenen Bäume
und Aeste, sowie di« Aststumpfen entfernt, Sägewunden
und sonstige Verletzungen deS Baumes glattgeschnitten und
mit geeignetem Material verstrichen, die Astlöcher gereinigt
und auSgefüllt und die Raupennester entfernt werden.

Baumbesitzer, Pächter pp., welche der gegebenen An¬
ordnung nicht püntlich Nachkommen, sind auf Grund der
Regierung«- Polizei- Verordnung vom 5. Februar 1897
(R»g.-Amtsblatt 1897 S . 46) mit den gesetzlichen Mitteln
zu den vorgeschriebenenArbeiten anzuhalten.

Das Feldschutzpersonal ist anzuwetsen, auf die sorg¬
fältig« Befolgung dieser Verfügung zu achten und die
Säumigen anzuzeigen.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist
mir bis zum 15. April 1915 zu berichten.

Wiesbaden,  den 11. November 1914.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht und
genauer Ausführung der vorstehenden Anordnung seitens
der Obstbaumbesitzergebracht.

Bierstadt, den 16. November 1914.
_ Der Bü-'germ' ister: Hosmann.

Großer Fleisch -Abschlag
der Metzgerei Hirsch, Wiesbaden

81 Schwalbacherftr . 8H.
Jeoes P nn d j i Rindfleisch zum Kob» 5V Pfg.
® t feinstenB alensincke . 56 „
Fleisti z>m Schlich en . 50 „

Hüfte, Lenden u. Rostbeef ohne
Beilage . . . Pfd, 80 J,

Pa. Schweinebr. mag. „ .80 ff
Schinkeno. Knochn „ I J<

Pa.Hannnelkeuleo. Beil Pf. 70
alle and. Stücks nur Pfd. 80 ff

Kalbfleisch . 70 4
Fortwähr, frisches Hackfl. 60 ff

Pa . Mett - und Fleischwurst Pfd . 70 Pfg.
Bei Einkauf von 10 Mk. an ei« Li«besgesche« k noch gratis.

Passende

für unsere Truppen im Felde
Leibbinden Kniewärmer
Lungenschützer Fußlappen"̂ !?.
Kopfschützer Hemden
Ohrenklappen Hosen
Pulswärmer Unterjacken
Gestrickte Westen, Kulten aller

Alles in g -oster Auswahl , billigste Preise

Mainz, Schusterstraße 911

Gesangverein„Frohsinn"
Bierstadt.

Gegr. 1859 — Gegr. 1859.

Heute Dienstag , den 24 . November , abends
872 Uhr

IM " Probe 'fpf
in der Schule. Die Herren aktiven Sänger werden an ihr
Versprechen und demnächstiger Vorhaben erinnert, und ge¬
beten, die stattfindenden Proben vollzählig besuchen zu wollen.

Der Vorstand.

57 . Deutsche
Reichs -Kriegsanleihe
j§ Wir sind in der Lage, Stücke
— dieser Anleihe noch preiswert

zu beschaffen.
Bankhaus W

Kronenberger $ ßo.
3 Mainz a. Rh . I

Geschäfts-Eröffmmg!
Der verkhrlichrn Nachbarschaft, meinen F

den, Bekannten und Gönnern bringe ich
Kenntni«, daß ich am GamStag , den »4. 7 ^
nachm. 3 Uhr, im Hause Rosengasse

Rinds - Metzoerei
eröffnet habe und halte mich bei Bedarf beste
empfohlen. Ich empfehlt:
Ia junges zartes Rindfleisch, alle Stücke ohne

Ausnahme. per Pfund
Ia Roastbeef ohne Knochen . „ „ "jl
Ia Lenden ohne Knochen . . „ „ ^ Pf.
Ia Hackfleisch. „ ,,

Bei größerer Abnahme von Fleisch zum vcy‘
ten Preisermäßigung. „ ul7

Ich werde bestrebt sein, nur gute Qualita
speziell junges Fleisch zum Verkauf zu bringen.

Um geneigten Zuspruch bittet

F. M . Sonnenberg, Main)
EiM" Rosengasse 4

's.

okt »u-
Keine

Lagerkohlen Abgabe jedesQuantuins

-d Kohlen!
Zechenkoks für ZentralbeißU 1*»
Koks , gew . Nusskohlen 1, II H
stückreiche , melierte Ofenkohlen

Belgische Anthrazitkohlen
Eier - An tlir azit - Br iketts

zu billigen Preisen.

Union - Briketts - Bündeih^

Fritz doubl , Biebrich
Telefon 2Telefon 2 Adolfplatz 1

:: Lagerplatz Rheinbahnhot.
lorl. H"*1Zechenkoks , r r""Ti, "M»

Schulranzen.
Total-

wegen 2ö<Öä ,t
elb-7Ä |

Grösste Auswahl
Billigste Preise

uffariert ali Spezialität

.{frei1
Sämtlich. Samt. ^ms saf  teS*FUzhute mevoe.i. ölt.

Preisen verkauft. r»
Fantasie von 0̂ ,u
Schwarze u. weiß Hgriiisffale»'!
und Bänder zu», « B
außergewöhnlich"„{fobe"1 ,)[Ö«
(Rrnfte schwarzeGroße schwarzehiß4 Mk.. iel

chnüch biZ -yhrtifs &h'
»nd°rv.' .LLd «K |

bis ff Mk.. jetzt 1-°
mögl. Handard., w ^ handtû -
schöner, schoneU- j„ K«
Decken, Tabielfdeckch-* j{
stich und Sticksnch- > flau „und a»df , .,,ne <6. !

A . Betschert,
Wieahaden , Faulbrnnnenstr, . 10

lautet die Bitte des Generalkommandos des 18.
Armeekorps. Vergesset aber nicht den Tabak¬
beutel.

Der haltbarste, praktischste uud billigste ist der
gehl den
Soldaten WeüSS  Tabakbeutel

giGabaft!
mit Henlkel und King.

(Gebrauchsmusterschutz angemeldet.)
Vorrätig in Wiesbaden in den meisten Zigarren-
:: geschäften und Lederwarengeschäften. ::

stich und S -ickstich. staubt
Sofakissen und all| la ngê
billigen Preisen. ®°,0 .Mi  , l1
schwarzê rickwo @iiS l,68, 78 und 86 t |
UnterjackenSu Äi - fce»ll ^
gestrickte Kopst"^ ffgndschuff»,
Seelenwärmer u 'd v
sehr billigen Pr, 0̂
Einsätze und L - lcĥ ^tz-
von 3 Pfg. B-fl̂ „attenFe-
n»ler Preis . , go W -'oS'B'billig zu o, 10 u- w *
Herrenkragenzu - -

Ne«"»"'«!..» -'f

C
""dl.

mit Zubehör, !Mit
zu v-rm.oelu
Bierstad̂ Wtt ^ ^ ,
» b. 47ir* Ik
mit reich!, ffabfti it P '̂ Z.
aesncht. Offe ' ^
E. B. an di- ®SV

's
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